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Einzigartige Funde und Einbauten aus Holz in 
merowingerzeitlichen Gräbern von Trossingen 

von Jutta Klug-Treppe 

In der Musikstadt Tro ingen wurden auf dem ehemaligen Firmengelände der Harmoni-
ka-Fabrik Hohner von November 2001 bi Februar 2002 zwölf friihmiuelalterliche Grä-
ber von Mitarbeitern des L andesdenkmalamtes Baden-Würllemberg, Außenstelle Frei-
burg. ausgegraben. Anlass der Untersuchung. die unter extremen Witterungsbedingungen 
stattfand. war eine geplante Baumaßnahme am Westrand des bereits seit 1872 bekannten 
merowingerzeitlichcn (6.17. Jh. n. Chr.) Ortsfriedhofes (Abb. 1 ). In dem feuchten Boden-
milieu waren unter Luftabschluss Holzeinbauten wie Holzkammern und Baumsärge außer-
ordentlich gut erhalten (Abb. 2). ähnlich wie in dem benachbarten Obernacht. Krei. 
Tuttlingen. wo ebenfall seit dem Ende des 19. Jahrhundert merowingerzeitliche Gräber 
mit Holzeinbauten und Holzfunde in einzigartiger Vielfalt. leider nur in Rekonstruktio-
nen überliefert sind. 

Forschungsgeschichte des merowingerzeitl ichen Ortsfriedhofes 

Die bisher etwa 70 überlieferten Gräber in Trossingen kamen bei verschiedenen Bau-
maßnahmen zum Vorschein. Sie sind unterschiedlich dokumentiert. Leider sind inzwi-
schen viele Funde verschollen; die Holzfunde wurden leider aus Unkenntnis unsachge-
mäß behandelt und sind heute weitgehend zerstört. 

Jn diesem ZusammenJ1ang ist ein Grab zu erwähnen. das 1997 in der Löhrstraße einem 
Kanalisationsgraben in 1 .5 m Tiefe entdeckt wurde. In einem gut erhaltenen Baumsarg. 
der in einer Holzkammer ohne Boden stand. lag eine Frauenbestattung, der eine Scheiben-
fibel sowie eine Kelle aus zahlreichen bunten Glasperlen mit ins Grab gelegt wurden. 
Der Baum arg konnte mit Hilfe der Jahrringdatierung in das Jahr 537+/- 10 Jahre datiert 
werden. 

Die Griiber gehören 1,.u einem Ort friedhofes des 6. und 7. Jahrhunderts n. Chr.. der auf 
dem sog. Briihlbühl. einem Nord-Südhang im Zentrum von Trossingen. das heute weit-
gehend überbaut ist. Eine Vorstellung von der ursprünglichen Gesamtausdehnung des 
merowingcrzeitl ichen Friedhofes lässt sich heute kaum noch gewinnen. Vor diesem Hin-
tergrund war jedes weitere Grab von Bedeutung. 

Freilegung und Bergung von Grab 58 

Das ungestörte, in der Mitte der Baugrube liegende Grab 58 von 2001/2002 fiel durch 
seine Tiefe und Ausmaße auf (Abb. 3). In der Grabgrube stand in einer aus Brettern 
gezimmerten Holzkammer ein hölzernes Giebelbett mit gedrechselten runden Eckpfosten. 
in dem der Verstorbene lag (Abb. 4). Nachdem der w issenschaftliche Stellenwert dieses 
Grabes sehr schnell erkannt war und die Bergung aus grabungstechnischer und konser-
vatorischer Sicht sich aufwändiger gestaltete als ursprünglich eingeplant, wurde eine 
Bergung de Grabes im Block in Auge gefasst. 
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Abb. 1: Trossingen. Ausgrabung im Winler 2001/2002. (Bildnachweis: Landesdenkmalamt Baden-
Wiintembcrg: Archäologische Denkmalpllege. Au(\enstelle Freiburg.) 
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Abb. 2: Trossingen. Grab von 1958. Baumsarg: halbierter Baum~iamm. 
In die eine Hälf1e wurde der Tote gelegl : die andere diente als Deckel. 
(Bildnachweis: Landesdenkmalamt Badcn-Wüntcmbcrg: Archäo-
logische Denkmalpllege. Außens1el lc Freiburg.) 
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Abb. 3: Trossingen. Griiberfeldplan. Detail. Gräber von 200 1/2002. (Bildnachweis: 
Landesdenkmalamt Baden-Württemberg: Archiiologische Denkmalpflege, Außenste lle Freiburg. 
Umzeichnung: Clark Urbans.) 

75 



Abb. 5: Tros,ingcn. Bergung von Grab 58 im Block. (Bildnachweis: Landesdenkmalamt Baden-
Württemberg: A rchäologische Denkmalpnege. Außenstelle Freiburg.) 

Abb. -l: Tro~,ingen Grab 58. In der Grabgmbe 
.r.eichnen sich die Umri~~e der Grabkammer mit 
dem darin stehenden Bell ab. Zu erkennen sind 
die Umrisscdcrrechteckigcn Grabkammcr~owic 
die Halbrund\ tablebtcn an den Längsseiten des 
Beues. (Bildnachweis: LandeM!enk111al:1mt Baden-
Württemberg: Archäologische Denkmalpflege. 
Außen,tellc Freiburg.) 
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Abb. 6: Trossingen Grnb 58. Eingestürzte Teile 
de, Beue,. in mehreren Lagen übereinander 
liegend. Im Vordergrund das östliche Giebel-
breit des Beues. ( Bildnachweis: Landesdenk-
malanu Baden-Württemberg: Archäologische 
Denkmalpflege. Außenstelle Freiburg.) 
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Abb. 7: Trossingen Grab 58. Feldflasche aus Ahornholz. (Bildnachweis: K onservierungslabor Pou-
hast/Riens, Konstanz.) 

Abb. 8 : Trossingen Grab 58. Gedrechsel ter 
Leuchter aus Eichenholz. (Bi ldnachweis: Kon-
servierungslahor Pouhast/Riens. Konstanz.) 

Abb. 9: Tros~ingen. Bl ick auf Grab 58. Gra-
bungsbefund in si1u. ßodenbrc11erder Kammer. 
darauf Bodcnbreuer des Beues mit der Bestat-
tung. die von einzelnen Teilen des eingestürzten 
Be11es bedeckt wird: Leier an der l inken Seite 
de~ Toten. (Bildnachweis: Landesdenkmalrum 
Baden-Wümcrnberg:Archäologische Denkmalpfle-
ge. Außen. teile Freiburg.) 
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Diese Bergung konnte j edoch nur von einer Spezialfirma geplant und mit technischem 
Know-How realisiert werden. In einer aufregenden Bergungsaktion wurde der mit einer 
Holzkiste ummantehe Grabblock mit dem Kran aus der Baugrube gehoben (Abb. 5) und 
mit dem Tienader in die Außenstelle Freiburg transportiert. wo die weiteren Freilegungs-
arbeiten we11erunabhängig fortgesetzt wurden. 

Holzeinbauten: Holzkammer und Bett 

Die eingebrochene Holzkammer bedeckte die darunter liegenden Bre11er des eingestürz-
ten Beues und die Holzobjekte. Die einzelnen Teile lagen in mehreren Schichten überei-
nander und mussten systematisch freigelegt und dokumentiert werden (Abb. 6). Die Holz-
kammer halle eine Länge von etwa 3 111 und eine Breite von 1,2 m und war wohl an Ort 
und Stelle gezimmert worden. Sie war mit Bre11ern abgedeckt. die auf den Uingsbre11ern 
aunagen und im Laufe der Zeit zerbrochen und in das Innere der Kammer gesunken 
waren. Die hochkam gestellten Breiter der L ängs eite standen neben den Bodenbrellern 
der Kammer auf dem Grabgrubenboden. die Breiter der Schmalseite unmittelbar auf den 
drei Bodenbre11ern der Kammer. an denen sich jeweils Waldkanten erhalten hauen. Die-
se ergaben eine dendrochronologische Datierung von 580 n. Chr. 

In dieser mit grauem Tonschlick und Grundwasser gefüllten Grabkammer stand auf den 
Bodenbrettern der Holzkammer als Sarg das zusammengebrochene Beti mit gedrechsel-
ten runden Eckpfosten. Die Seitenwände des rechteckigen Bettrahmens haben einen Fries 
aus gedrechselten ein gezapften Docken und . chließen mit je einer Halbrundstableiste ab. 
die jedoch auf den Stirnseiten fehlt. Die unteren Giebelbretter sind mit Kreisornamenten 
verziert (Abb. 6). Ein Firstbrell mit einer . tilisierten doppelköpfigen Schlange bildet den 
Giebelabsch luss. Vermutlich wurde das Kastenbett erst für die Grablege mit einem Giebel-
dach versehen (Abb. 6). Das Bodenbrell des Bettes lag auf 5 Sprossen, die in den Rah-
men eingezapft waren. 

Beigaben 

Einzigartig sind die vielfältigen Gegenstände aus Holz. die dem Verstorbenen mit in das 
Grab gegeben wurden: ein zerlegter gedrechselter Tisch, mit einer Tischplatte von 55 cm 
Durchmesser mit drei gedrechselten. profilierten Beinen wurde zwischen Bett und südl i-
cher Wand der Holzkammer angetroffen; ein zerlegter Swhl mit gedrechselter Rücken-
lehne. owie eine Feldflasche aus Ahorn (Abb. 7). an deren Innenseite sich Harzreste 
erhalten haben: weiterhin sind verschiedene Holzteller. ein Sauelbogen und ein Leuchter 
aus Eichenholz (Abb. 8). dessen rillenver-Lierter Schaft in einen pyramidenförmigen fa-
ce1tierten Fuß eingezapft ist. zu erwähnen. Eine Splintkante am Fuß ergab ein dendro-
chronologi, ches Datum von 576 n. Chr. (Untersuchung des dendrochronologischen La-
bors der Arbeitsstelle des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg in Hemmenhofen). 

Von der Bewaffnung haben sich die Lanze und die Spatha (zweischneidige Langschwert 
aus Eisen) erhalten. An der rechten Seite de Toten zeichnete sich bereits im Röntgenbild 
die Spatha ab. die in einer Holzseheide steckte. Die Lanze lag parallel zur südlichen 
Längswand des Beiles. zwischen Bell und Kammerwand. Der vor der Grablege zerbro-
chene hölzerne Schaft aus Haselholz steckte noch in der eisernen Lanzenspitze mit ge-
schlitzter Tiille. Sie hat eine Länge von 63 cm. Diese liefert einen chronologischen An-
halt. punkt in das lel2te Drittel des 6. Jahrhunderts n. Chr. 

Der herausragende und sensationelle Fund ist j edoch die vollständig erhaltene beidseitig 
vollfüichig mit Ritzmustern kunstvoll verzierte Leier aus Ahorn an der linken Seite des 
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Abb. 10: Tro singen Grab 58. Rückseite der Leier mit eingeritzter Verzierung. Flechtband und 
Tiers1i lornarne n1ik. (Bildnachweis: Konscrvicrung~labor Pouhast/R icns, Konstanz.) 

Toten (Abb. 9); erhalten waren weiterhin der Leiersteg aus Holz sowie sechs Wirbel aus 
Esche bzw. Hasel. Die Rückseite der 6-saitigen Leier ist mit Flechtband und einem 
Genecht aus wurmartigen Tieren. die sich gegenseitig in den Schwanz beißen (Abb. 10). 
verl.icrt: die Vorderseite zeigt mit Lanze und Schild bewaffnete Krieger (Abb. 11). 

Die bildliche Darstellung auf einer ganz erhaltenen Leier ist bisher einzigartig im Verbrei-
tungsgebiet der Alamannen. Diese Ornamentik soll die engen Verbindungen zwischen 
dem alamannischen und skandinavischen Raum und somit die überregionalen Kontakte 
einer germanischen Oberschicht andeuten. 

Skelett 

Das in die Tonsedimente eingebettete Skeleu war noch relativ gut erhalten und lag noch 
weitgehend im anatomischen Verband. sieht man von postmortalen Veränderungen ab. 
die mit dem Verwesungsprozess in der Grabkammer zusammenhängen. Nach der ersten 
Einschätzung des Anthropologen (Dr. J. Wahl , Arbeitsstelle Osteologie des Landesdenk-
malamtes in Konstanz). handelt es sich um einen staulichen Mann von etwa 1,76 m 
Körperlänge. der im A lter zwischen 20 und 40 Jahren verstorben ist. Doch erst die detail-
lierte anthropologische Auswertung wird uns nähere Auskunft zur ldenritäL des Toten 
liefern können. 

Textile und organische Funde 

Unterschiedlich große und mehrschichtige. zum Teil durch das Skelett verlagerte Textil-
fragmente konnten dokumentiert und bis zu sieben unterschiedliche Texlil. lrukturen un-
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Abb. 11 :Trossingen Grab 58. VordcrseitederLciermiteingerimem Muster. Detail des Kricgerfrieses 
{ß ildn:tchwcis: Konservierungslabor Po11hast/Ricns. Konstanz.). 

terschiedcn werden. Im Oberkörperbereich wurde ein grober Wollstoff festgestelll: wei-
terhin ein rotes Leinengewehc. Vermutlich trug der Tote einen M antel mit einem Futter 
aus rot gefärbtem Leinengewebe. Man muss sich wohl mit der Vorstellung vertraut ma-
chen. dass die Kleidung wesentlich bunter und farbenfroher war als bisher angenommen. 
1111 Bereich der beiden Handgelenke waren gepunzte und perforierte Leclerbändehen mit 
Einstichen und Fadcnresten zu erkennen. die als Z ier - oder Saumborten von Ärmelab-
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schlüssen gedeutet werden können. An den Fußgelenken wurden mehrfache Umwick-
lungen aus schmalen Lederbändchen beobachtet. die zunächst als Abschluss einer Hose 
oder als Reste der Schuhbekleidung gedeutet werden. 

Die flächige Dokumentation der nassorganischen textilen M aterialien und die sich an-
schließende Auswertung werden neue Erkenntni~se zu rnerowingerzeitlichen Stoffarten 
und deren Verarbeitung, zu Webtechniken sowie zur Kleidung eines Mannes aus der 
Adelsschicht des frühen Mittelalters liefern können. Die im Grab angetroffenen Hasel-
und Walniis e sind Grabbeigaben: pflanzliche Reste wie Zweige, Fruchtkapseln und Sa-
men gehören wohl zum Grabritus. 

Holzkonservierung 

Holzgegenstände aus der Merowingerzeit sind auch heute bei archäologischen Au. gra-
bungen in unserer Region sehr selten: sie erhalten sich nur im feuchten Bodenmilieu 
unter Luftabschlu;.s. Die unter diesen Bedingungen gut konservierten Hölzer waren den-
noch buucrwcich und zerbrechlich. Durch ein aufwändiges Konservierungsverfahren 
oll die abgebaute Zellstruktur wieder ersetzt und stabilisiert werden: die Hölzer sollen 

so wieder ihr ursprüngliches Aussehen zurückerhalten. 

Kulturhistorische Bedeutung der Grabausstattung von Grab 58 

Eine Grabausstattung für da Jenseits mit hölzernem Mobiliar wie Bett. Stuhl. Tisch. mit 
Ess- und Trinkgeschirr und mit einer Leier erhielten nur A ngehörige au der adligen 
Oberschicht. Die. e Beigaben sind Zeugnisse eines gehobenen Lebensstandards ausgewähl-
ter Personen, deren gesellschaftliche Stellung über den Tod hinaus dokumentiert werden 
sollte. Der in Grab 58 Bestattete gibt somit Anlass für weitere Überlegungen. War er 
wirklich ein Sänger und die Leier sein persönlicher Besitz? Oder wurde die Leier ihm 
nur als standesgemäßes Allribut mit in das Grab gelegt. 

Die Beigaben aus Holz dürften lokaler Herkunft sein: ob dies jedoch auch aur die Leier 
zuLrifft ist noch nicht zu entscheiden. denn die Verzierungen w ie z.B. der Kriegerfries 
auf der Leier sind bisher im alamannischen Raum ohne Parallelen. 

Beigaben aus Metall. die noch zusätzlich den hohen gesellschaftlichen Stand des Ver-
storbenen bestätigen könnten. fehlen, d.h. sie haben sich möglicherweise in dem aggres-
siven Boden, der Holzfunde konserviert, Funde aus Eisen j edoch angreift. nicht erhalten. 

So rückt dieser Grabbefund nicht nur in den Miuelpunkt der frühmittelalterlichen Ar-
chäologie mit ihren vielschichtigen lntere sensschwerpunktcn: dieser außergewöhnliche 
Grabbefund wird auch Musikhistoriker interessieren und neue Aspekte zur Sozialge-
schichte des Musikers, Spielers und Sängers im frühen Minelalter aufzeigen. Wie nun 
diese Leier und welche Töne und Melodien auf ihr gc. pielt wurden entzieht sich ebenfalls 
unserer Kenntnis. Ebenso kann nur darüber spekuliert werden. bei welchen Anlässen zur 
Leier gegriffen wurde. Darüber geben die archäologischen Quellen keine Au kunft. 

Im Rahmen der interdisziplinären Zusammenarbeit mit Archäologie. Botanik. Textilrestau-
rierung, Dendrochronologie und Amhropologie sind noch detaillierte Unter uchungen 
durchzuführen. deren Ergebnisse mit Spannung erwartet werden. 

Vorrangig ist nach wie vor die aufwändige Konservierung der einzelnen Hölzer der Grab-
einbauten und der gedrechselten M öbel nach modernen M ethoden für die spätere muse-
ale Präsentation. 
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Die neu entdeckten Gräbern am Rand des frühmittelalterlichen Bestat tungsplatzes in 
Trossingen. besonders j edoch Grab 58 mi t der Leier und der textilen Ausstattung sind 
nicht nur von regionaler Bedeuwng innerhalb des Regierungsbezirks Freiburg sondern 
auch von überregionaler Bedeutung für die frühmiuelalterliche Forschung. 
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